
Verrichtungsboxen  und
Sexarbeiterinnen: Schöne neue
Welt
von KLAUS KELLE

TIERGARTEN – Wir leben in Zeiten der bunten Vielfalt, wie
grüne Politiker das gern so nennen. Und zu „bunter Vielfalt“
gehört  in  der  rot-rot-grünen  Metropole  so  wie  in  anderen
Ballungszentren Prostitution als „ganz normaler Beruf“ dazu.

Bezirksbürgermeister  Stephan  von  Dassel  (Grüne,  Tiergarten)
hatte  jetzt  Bewohner  seines  Bezirks  zu  einer
Informationsveranstaltung  in  die  Alegro-Grundschule
eingeladen. Sein Gast: Anna Wolff vom Kölner Gesundheitsamt.
Sie  berichtete  von  den  Erfahrungen,  die  in  Köln  mit  dem
Straßenstrich  gemacht  wurden.  Das  Beispiel  der  dortigen
„Verrichtungsboxen“  wird  nun  wohl  auch  in  Berlin  zur
Normalität werden. Im Jahr 2002 hatte die Rhein-Metropole die
Innenstadt  zum  Sperrgebiet  erklärt  und  am  Stadtrand  einen
Bereich  um  eine  alte  Scheune  mit  Zaun  und  Sichtschutz
eingerichtet,  wo  Freier  ungestört  gegen  Bezahlung  Frauen
benutzen dürfen.

Ist das nicht schön, dieses Deutschland der bunten Vielfalt?

In  die  „Verrichtungsboxen“  können  Freier  mit  ihren  Autos
fahren. Die Boxen sind so angelegt, dass die Prostituierten im
Notfall aus dem Fahrzeug aussteigen können, der Mann auf dem
Fahrersitz  aber  nur  mit  Mühe.  Außerdem  gibt  es  einen
Alarmknopf neben der Beifahrertür, wie die Berliner Morgenpost
von den Kölner Erfahrungen berichtet.

Frau  Wolff  berichtet,  dass  keine  „Sexarbeiterin“  seit
Einführung dieses Konzeptes in Köln Opfer von Gewalt geworden
ist.  Und  es  gebe  auch  sanitäre  Anlagen  und  Automaten  mit
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Kondomen, Getränken, Snacks und Spritzen. Lassen Sie sich,
liebe Leserinnen und Leser, diesen Satz einmal in Ruhe durch
den Kopf gehen!

Ja, Prostitution ist zweifellos das älteste Gewerbe der Welt .
Immer  gab  es  Frauen,  die  ihren  Körper  verkauft  haben
(verkaufen mussten) und Männer, die sich den Körper einer Frau
zur eigenen Befriedigung gekauft haben. Und ja, wahrscheinlich
wird es das auch immer geben.

Politiker  werden  dafür  gewählt,  Lösungen  für  Probleme  zu
finden.  Und  der  Schutz  von  Frauen  ist  besonders  am
Straßenstrich  wie  etwa  der  Kurfürstenstraße  ein  echtes
Problem, denn vielfach verkaufen sich hier Frauen, um ihre
Drogensucht zu finanzieren. Das ist ganz etwas anderes als
teure Edelnutten in den vornehmen Saunaclubs Berlins.

Dennoch  sei  die  Frage  erlaubt:  Was  ist  das  für  eine
Gesellschaft, die die Ausbeutung, das Benutzen und Demütigen
von Frauen zivil organisiert? Ist es legitim zu fragen, ob es
nicht eigentlich staatliche Aufgabe sein müsste, Prostitution
weitgehend zu verhindern – im Sinne und zum Schutz der Frauen,
die  in  der  Mehrheit  Zwangsprostituierte  aus  Osteuropa  und
Asien sind?

Ist es spießig, altmodisch oder gar rechtspopulistisch, wenn
man fragt, ob nicht auch in Deutschland ein Modell wie das
schwedische – Freier werden unter Strafe gestellt, nicht die
Frauen – möglich und sinnvoll wäre?

 



Prostituierte  entführt  und
misshandelt
Moabit – Drei Männer und zwei Frauen aus Bulgarien und dem
Kosovo  stehen  seit  heute  vor  dem  Landgericht  Moabit.  Sie
sollen in der Zeit vom November 2017 bis Februar 2018 auf dem
Straßenstrich  an  der  Kurfürstenstraße  sechs,  teils
minderjährige Prostituierte aus Osteuropa entführt und dann
nach Bielefeld und Frankreich gebracht haben. Mit Drohungen
und Misshandlungen wurden die Frauen dazu gezwungen, für die
Bande anschaffen zu gehen. Eine von ihnen vertraute sich aber
gleich dem ersten Freier an, der ihr zur Flucht verhalf.

Mehr  Hygiene  auf  dem
Straßenstrich
Berlin – Der Bezirk Mitte wird in 2018 25.000 Euro in mobile
Toiletten  am  Straßenstrich  an  der  Kurfürstenstraße
investieren. Damit soll die Sauberkeit an diesem Brennpunkt
und  auch  die  hygienische  Situation  für  die  Prostituierten
verbessert  werden.  Das  teilte  jetzt  Johannes  Schneider,
finanzpolitischer Sprecher der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
mit. 2019 werden dann weitere 40.000 Euro investiert, um ein
Abstandhalten  zu  Kinder-  und  Jugendeinrichtungen  zu
organisieren,  etwa  durch  Piktogramme.
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